
DIE METgOROLOGIE ARRIANS

I.
Im Florilegium des Stobaeus sind drei ziemlich umfang~

reiche Stücke aus der Schrift eines 'A(U!~a1!6q über Meteoro~

logie aufbewahrt, die von I{ometen (I 2t;,2 S. 229 ff. W.), von
Donner, Blitz und verwandten Erscheinungen (I 29,2 S. 235
W.), vonNebel, Wolken und ihren Niederschlägen (131,8 S. 246 f.
W.) handeln. Das Werk eines gleichnamigen Verfassers meZ
ps7:cwewv wird von Joannes PlÜloponos (in Aristot. meteor.
S. 15,13 Hayd.) über Eratosthenes' Berechnung des Erdum~

fangs und von Priscianus Lydus im Quellenverzeichnis seiner
Solutiones ad Chosroem (S. 42, 13 Byw.) angeführtj das war
wenn nicht dasselbe, so doch jedenfalls ein Werk desselben
Verfassers. Ebensowenig wird man den 'Aee~uvoq nseZ UOPI7~

rrol' rp6aewq T8 uul aVaTaaewq ual epaap,arwv ßtßAtMetov 'Ye&:!paq
für verschieden halten wollen, dljr in Phatlus' lliuliot.hl1k (cod.
250 S. 460b) erwähnt wird. Da mlD diese Worte am Schlusse
der Auszüge aus Agatharchides nsel i(Jv{}eaq {}aA&.aa1]q stehen,
glaubte man seit J. A. Fabricius (Uibt Gr. IU S.269), ohne
den Widerspruch A. H. L. Heerens (Commentatio de fontibus
Stobaei in seiner Ausgabe II 2 S. 180f.) zu beachten, Photios
habe sie diesem entnommen, und setzte daraufhin den "Phy~

siker Arrian" in die Zeit zwischen Eratosthenes und Agathar~

chides, also in den Anfang des 2. Jahrh. v. Ohr. So F. Suse­
mihl, Gesch. d. griech. ~Üt. in der Alexandrinerzeit I 1891
S. 775 (aber ohne der Eklogen bei Stobaeus zu gedenken),
G. Wissowa RE II Sp. 1247 und mit genauerer Begründung
E. Martini, Lpz. Stud. XVI[ 1895 S. 347 f. Auf Grund dieses
Zeitansatzes wurden dann auch die von Stobaeus erhaltenen
Fragmente zum ersten Male behandelt von W. Capelle, Hermes
XL 1905 S. 614 ff.

Freilich hätten Martini an einer solchen Datierung schon
die von ihm zuerst herangezogenen Worte des Prisciamls
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Lydus in der Erörterung von Ebbe und Flut S. 69, 30 f. irre
machen mÜssen: ,Stoicus Posidonius Assyrills et ei consen­
tientes quoruJU et Arrianus approbat sententiam', denn sie
auf den dem Nikomedier Arrianus fälschlich zugeschriebenen
Periplus des roten Meeres zu beziehen, wie Martini woHte,
geht aus dem einfachen Grunde nicht an, weil das von Pri­
scianus Berichtete dort gar nicht steht; es kann vielmehr mit
dem hier genannten Arrian nicht wohl ein anderer gemeint
sein als der im Quellenverzeichnis angeführte Verfasser der
p:r:swfla. Erst Y. Wilamowitz hat, veranlasst durch den
Aufsatz von Oapelle, im Hermes XLI 1906 S. 157 f. der
herrschenden Meinung den Boden entzogen, indem er, wie
einst Heeren, zeigte, dass die Notiz bei'Photios nicht in die
Auszüge aus Agatharchides gehöre, sondern von dem Bericht­
erstatter Photios selbst stamme, und zugleich auf die Un­
möglichkeit hinwies, dass ein griechischer Schriftsteller der
Zeit des Polybios den Römernamen Arrianus geführt haben
sollte. Da ihm auch die Sprache der Auszüge bei Stohaeus
für hellenistische Zeit ganz undenkbar, dagegen in das 2. Jahrh.
n. Ohr, zn passen schien, meinte er, es hindere nichts, diesen
Arrian in die Zeit zu setzen, in der auch sein Namensvetter
aus Nikomedien lebte.

DieserAnsatz hat denn auch aUen Zustimmung gefnnden,
die sich später mit dem Gegenstande befasst haben, so bei
O. GiJbert, die meteoroI. Theorien des griech. Altertums 1907
S. 10 A. 2 zu S. 9 1), W. Schmid in Christs Geschichte der
griechischen Literatur II 2, 1913, S. 726, W. Oapelle, Hermes
XLVIII 1913 S.345, C. Reinhardt, Poseidonios 1921 S. 164
A. 1, A. Rehm, Sitzungsber. Bayer. Akacl, 1921 S. 1 ff. Und
eine eingehende Untersuchung bringt ihm volle Bestätigung,
sie führt aber auch mit der grössten Sicherheit zu dem weiteren
El'gebnis, dass der "Physiker" Arrian niemand anders ist als
der Nikomedier Flavius Arrianus 2): die meteorologischen StÜcke

1) Das hindert ihn freilich nicht, S. 650 zu den Worten .Posi­
<lonius und nach ihm Al'1'ian" die Anmerkung zu machen: .Arrian hlttte'
seIhst (nItch Agatharchides de mari rubro 111 in Geogr. Gr. miu. 1
p. 194) ne~i XO~UltWV pvuewS r:e xai u!iemluews ~a:t Pa:uflCh(ov ge­
schrieben. "

2) Als Rehm (a. O. S.8 A. 1) auf einige sprachliche übereinstim­
mungen zwischen den Fragmenten und den Schriften des NikOlnediers
hinwies und die aufwarf: "Sollte der Mann, der Anab. VI
21,1.2 so sachkundig tibel' die Etesien spricht, in seinen Mussestuuden
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weisen in Sprache und Stil mit dessen Schriften bis in alle
Einzelheiten hinein eille Übereinstimmung auf, wie sie voll­
kommener nicht gedacht werden kann und nur bei Gleich­
heit des Verfassers erklärlich ist. Mit nicht geringerer Sicher­
heit stellt sich beim Vergleich herans, ohne eine besondere
Beweisführung nötig zu machen, dass bereits der dem ersten
Fra gment bei Stobaeus vorhergehende Abschnitt XaÄoatovc;
fd'lI 01] :i6yoc; usw. (S. 228, 15-229,9 W.) dem Arrian gehört,
wie Meinekes Stilgefühl bemerkt und nach ihm Rehm (a. O.
S. 7 f.) anerkannt hat, während ihn Wachsmuth (im Apparat
zu S. 228, 15) auf Poseidonios zurückführen wollte und Capelle
(Hermes XL S. 629 A. 1) dafür gar stilistische Kriterien an­
fÜhren zu können glaubte.

Um mit dem Äusserlichsten, den Lauten und Formen, zu
beginnen 1), so fällt da in den meteorologischen Fmgmenten

auch die Schriften des Meteorologen Anian verfasst haben? Aber das
steht hier nicht zur Diskussion" waren diese Untersuchungen ab·
geschlossen. 4

1) Die beiden Hauptarbeiten über den Sprachgebrauch Al'l'ians
sind die Dissertationen von A. Bühner, De Arriani dicendi genere,
Acht sem. phi!. Erl. IV 1886 S. 1 ff., und H. R. Grundmann, Qnid in
elocntione Aniani Hel'Odoto debeatur, Berl. Stud. Il 1884 S. 181 ff.
(auch als Sonderdruck mit verltnderter Seitenzahl veröffentlicht). Wenig'
erheblich sind die beiden vorher erschienenen Rostocker Dissertationen
von E. Meyer, De Aniano 'rhncydidio 1877, und C. Renz, Arrianus
quatenus Xenopholltis imitator sit 1879, wichtiger das Stargarder Pro­
gramm yon Fr. Newie, 'Ober den Sprachgebrauch Arrians, besonders
in der '"4va{1cuJts 'AAcsav0(l0v 1882, und besonders R. Mücke, Zu
Arriaus und Epiktets Sprachgebrauch, Ilfold 1887, mit wert­
vollem Material für den Gebrauch der Präpositionen. Noch immer
nicht veraltet ist ein grosser Teil der trefflichen Bemel'knngen K. W.
Krügers in seiner 1851 erse.hienenen Schnlausgabe der Anabasis. Dnrch·
schlagende stilistische Argmnente für die Echtheit des Periplus führte
an F. Reuss, Rh. Mns. LVI 1901 S. 389 fl., und für die der Taktik
R. Förster, Hermes XlI 1877 S. 439 und besonders Grundmallli
a. O. S. 263/83 U. Die auffallende stilistische üboreinstimmung mit
den llbrigell Schriften Arrians war es auch vor allem, die R. Reitzen·
stein, Bres!' phi!. Abh. III 3 (1888), zur Identifizierung des in dem
vatikanischen Palimpsest Bruchstücks der Diadochen-
ge;;ch'ichte verhalf und A. Roos, Studia Arrianea, Lips.1912, Ztll'

Bestimmung der bei Suidas erhaltenen Fragmente. An lexikalischen
Hilfsmitteln gibt es den Wortindex zu der Ausgabe der Anabasis lmd
Illdike von Raphelius (Amsterdam 1757) und das seltene Wörterbnch
zn Anians Anabasis von Weise (Leipz. 1854), die aber beide
nnr beschränkte Dienste leisten können, da sie Vollständigkeit nicht
erstreben nnd nicht alle Schriften Arrians berl\cksichtigen.



376 Brinkmann

vor allem das häufige Vorkommen von et.; neben EIe; (14: 16)
und das noch häufigere von für ovv (22: 8) in die Augen,
und dies nicht nur in Zusammensetzungen 1), sondern - was
sonst weit weniger gebräuchlich - auch da, wo die Prä­
position für sich steht 2) ; beides ist der Sprache des Niko­
mediers eigen (Hereher im Apparat seiner Ausgabe zu S. 3, 8;
:Mücke S. 20; Roos, Proleg. Anab. S. XLVII; Stud. Arr. S. 5),
besonders charakteristisch die Bevorzugung von ~vv, die in
diesem Masse der wissenschaftlichen Prosa, vor allem der
Geschichtsschreibung von Polybios bis auf Zosimos (F. Krebs,
Die Präpositionsadv. in der spät. hist. Gräcität I S. 10 A.),
fremd ist und unter den Attizisten nur noch bei Dion Chry­
sostomos und Philostratos wiederkehrt (Schmid, Atticismus
III 16. IV 13f. 580; Diels, Abh. BerI. Ahd. 1900 S. 11 f.;
Crönert, Memoria Graeca Herculanensis S. 95). Wie bei dem
Nikomedier oa und Tl: wechseln (Roos, ProI. S. XLVII), so
liest man S. 237, 10 W. OL~'l:1:8W, 237,5 {}a.laoaa, und ge­
rade in diesem Wort ist Ga bei ihm fast ausschliesslich über­
liefert (Roos a. 0.). Neben zwei Ii'ormen von YL'Y1!WOU8L'P und

von ytyveo{}aL steht eiumal ytv8tat (S. 247, 2); auch das
eutspricht der Überlieferung des Nikomediers' (Roos a. 0.;
unrichtig BÖhnet S. 17). Ebenso verhält es sich mit aftLUQoe;
(247, 9; ftLXQOq fehlt), mit dessen fast ausschliesslichem Ge­
brauch (Böhner, Act. sem. Erl. II S. 506; Reuss S. 389; RaDS,
Stud. Arr. S. 68 A. f) Arrian in der in Betracht kommenden
Zeit allein zu stehen scheint (Schmid III 18. IV 13. 580;
Crönert, MGH S. 136,· und bes. Radermacher zu Demetr.
n. Seft. S.93), ferner mit xeoa (247,6 u. 11; ebenso Anab.
6, 29, 6. Cyn. 3, 7 bis. 6, 1. 10, 1. Perip1. 8,5; nur PeripL
8,1. 21,1 und Tact. 34,6 ist xeot&. überliefert, Xe0t17 natür­
lich Ind. 16,1 und 4; vgl. 1/YO?7 236,11.14.17 wie An.
7, 22, 2 usw.) und schliesslich mit 'JI'Äetovoe; (230, 6) und nlsLo,
'l'W'JI (229, 8), Formen, die, wie Roos zu An. 2, 19, 6 anmerkt,
in der Anabasis die gebräuchlichen sind.

Bemerkenswert ist auch, dass die Schreibung xl'Y}tCsw,
die bei dem Nikomedier überall überliefert (Böhner S. 13,
dazu Cl'. 49 ERG III 596 bei I~ustathios xJ4COV'7Jat) und von

1) Darunter zweimal das bei Arrian beliebte 511fA'1I:(1,5 (13. Reitzen­
stein S. 28 A. 2).

2) Wachsmuth hat in diesem Punkte die Uberlieferung oft will.
kürlich geändert, ohne sich aber darin konsequent zu bleiben.
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ihm ohne Zweifel in Nachahmung herodoteischer Jformen an­
gewandt ist, auch in den meteorologischen Fragmenten wenig­
stens an zwei von fünf Stellen auftritt (230, 21 und 235, 16;
tuntergeschrieben 231,6. 236,9. 237, 7). Wenn wir 230, 11
~vvat&.vcer;, dagegen 246, 9 ~vm:aaat und 247, 5 f. ~v01::ijvat (da­
zu a~vata-mv 246, 11 f., avm:aatr; 229, 21 und avm:eoq;fj 237, 8 f.)
lesen nnd dasselbe Schwanken in Handschriften des Niko­
mediers finden (Roos, Prol. S. XLVIII), so ist auch diese Uber­
einstimmung ganz unabhängig voneinander überlieferter Texte
nicht olme Bedeutung und gibt uns das Recht zu fragen, ob
nicht Arrian selbst in seiner Schreibung inkonsequent gewesen
ist (vgl. Meisterhans, Gramm. der att. Inschr. ll S. 112;
Orönert, MGH S. 60; Mayser, Gramm. der griech. Papyri
S. 235) 1).

Aus der Nominalflexion sind anzuführen Formen wie
iJeor; (238, 5 - An. 4, 22, 3. 6, 22, 8. 7,21, 2. Ind. 14, 7.
Oyn. 14, 1. 29, 1 bis; ebenso iJet An. 1, 1,4 usw., vgl. Schmid
IV 585), rW1! O(]W1! (S. 246, 14 - An. 7, 10, 2 usw.), tar; vaiJr;
(237, 4 Böhner S. 16, dazu Reitzenstein S. 27 Z. 4). Auch
die Pluralform O1:a()Wf, (246, 15) ist von Arrian wohl durch­
gängig gebraucht worden (Hercher, Phil. VII 1852 S. 294 f.
A. 22)2). Zum Pronomen om:tr; lautet der Dativ onp (236, 3.
237,2) wie stets bei dem Nikomedier, der Gen. Plur. oU.1)1)

(230, 23) wie stets in der Indike und häufig neben d)vt:wwv
in der Anabasis (a. Kallenberg, Rh. Mus. 72, 514).

Iu der Verbalflexion finden sich in den meteorologischen
Frllgmenten nur die sog. äolischen Optativformen (ueat:1jaeteJI
246, 4 f. neAaaetaV 237, 18) wie bei dem Njkomedier (KrUger

1) Hingewiesen sei auch daranf, dMs die beide Male von Meineke
geänderte Schreibung der Stobaellshandschriften E,'x(ttfp.fhi (236, 10)
und ey(x)qi1/Ja5 (236, 16), die anch z. B. bei Philostratos belegt (Schmid
IV 288) und sonst vielfach in Handschriften Uberliefert ist, ebenfalls
der Schreibweise jener Zeit entsprechen könnte.

2) FUr den junga.ttischen Nom. Plur. al/ws (230, 10) fehlt Beleg
und Ana.logie bei dem Nikomedier. Für Qt lXf}iis (228,240) liest man
An. 6, 20,3. 22,8. lnd. 29, 11.15.30,1 lX{fve5i beide Formen gebrauchen
nebeneinander auch z. B. Jlelian (Schmid III 22) und Philostratos (IVI9).
NatÜrlich könnte lX{fiJS anch aus lX{fueS verschrieben sein, zumal da
der Akkusativ ständig unkontrahiert überliefert ist und Jlrrian über­
haupt die offenen J<'ormen in ähnlichen Wörtern geliebt zu haben scheint
(Böhner S. 16 f.), doch ist die überlieferung wohl genügend geschützt
durch den Nominativ {Jous Jln. 2, 16,6.
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und Roos zu An. 3, 28, 7; vgl. W. Schmidt., De Josepbi elo­
cuLione, Jahrb. f. cl. Phil. Supp!. XX 1894 S. 444 f.; Schmiel,
Atticismus III 30 ff. IV 588), von Optativen der Verba con­
tracta nur die auch bei dem Nikomedier allein üblichen
Bildungen Xea'iot11 (230, 16; vgl. Schmid IV 588). Die
zwei vorkommenden Präsentia von Verben auf liJ, sind un­
thematisch gebildet: (]11yvvat (235, 25) und r21JY1;{tJlte<; (235, 11);
bei dem Nikomedier finden sich nebp,n diesen auch th'ßma­
tische Formen, aber nur aktiviscbe, niemals mediale (vgl.
Schmiel IV 595 f.).

Von einzelnen VerbaHormen sind folgende zu nennen:

Zum intm.nsiLiven Präsens t:rctxataMJvorce<; 230, 14 (wie
lud. 6, 3. 25, 6. 41, 4 bis; dagegen ovea{}at z. B. in der
Formel :rceo<; fMov avopbov lud. 32, 3. 43, 1. Per. 11, 5 p.
LIII Eberhard. Phot. 71 b 22 f.) gehört der Aorist aVlJ'ie<;
228, 22 f. (wie z. B. lnd. 30, 6 bis), zu exro findet sich der bei
dem Nikomedier häufige (Böhner S. 17 f.) unaUische Passiv­
aorist taxe{}1JlJ (237, 12 xa'ieax81h]<1av, 18 t1'axe{}evre<;, 21 eaXe"
(}l]aalJ), der Passivaorist wrpfh]lJ (wrpfJ1] 229,9.246,16; wrpfJ1]aav
228, 19) ist auch bei dem Nikomedier ausschliesslich im Ge­
brauch (An. 1, 18, 6 u. ö.), neben :rce:rc1]ywr; 238, 8 heisst es
:rcayeti; 247, I. 4. 8 und :rcayijVat 247, 6 und analog eayelJro<;
236, 9 wie bei dem Nikomedier, der daneben auch die un­
attischen Formen tm]xfJ1]v und :rce:TC11Y!i-at hat (Böbner S. 19),
von eero lautet der Aorist teeV1]'" (235, 10 evev'iI';{;) wie bei
dem Nikomedier (z. B. An. 6, 10, 2), neben lrp{}1J 231, 8 und
I1rpfhwav 230, 12 steht lfrp{}aaav 237, 16 (allerdings nur in P),
wie sich bei dem Nikomedier heide Bildungen die Wage
halten (lrpfhW An. 1, 8,5. 21, 4. 2, 22, 3. 3, 18, 10. 4, ]3, 2.
6, 11,3. 15, 6. 18, 4. 7, 22, 1. Phot. p. 70 b 2. 71 a. 6;
lrp{}aoa An. I, 19, 11. 4,24,2. Ö, 14, 3. 14,6. 24,7. 6,5,3.
6,6. 24,3. Cyn. 17,3. 25,4. Tact. 40, 11).

Ebenso vollständige Übereinstimmung besteht im Wort­
schatz, soweit es sich nicht um Dinge handelt, die sonsL bei
Arrian überhaupt nicht vorkommen. Um alles anzufÜhren,
müsste man schon die Fragmente ganz ausschreiben. So mag
eine Auswahl von charakteristischen Erscheinungen genügen.

Gleich zu Anfang, wo es heisst, die Kometen tauchten
in die Tiefe des Äthers wie die Fische auf den Meeresgrund
(wo:rcee 'i(JV roiJ :rceMyov<; ßv{}ov oI 228, 23 f.), fallen
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die Substantiva n8layot; und ßvOOt; auf: jenes steht neben
nOl'7:0t; oder dom gewöhnlichen 1M).aoou, das 237, 5 gebraucht
ist, auch bei dem Nikomedior nicht selten (An, 1, 19, 9.
2, 20, 6. 21,4. 6, 19,6. 7,20,5. Ind. 3,3.5. 21,1. 11. 22,7.
32,2.6.8. 37,9. Per. 21,1. fr. 42 u. 71 FHG III 594 u. 589;
dazu nel6:yLOt; An. 2,20, 8. 7,20,3. lnd. 26, 7. 40, 10. 43,3)
und An. 3, 3, 4 und 6, 25, 3 gerade da, wo in ähnlicher
Weise wie bei dem hier zugrunde liegenden Vergleich das
Meer mit dem Sande der Wüste verglichen wird; ßvOot;
kehrt lnd. 30, 6 in ganz: derselben Verbindung wieder (ra
~*ea ßvOdv (Jiivat) - man sieht, wie sehr mit Unrecht
die Herausgeber seit Diibner nach Ind. 6, B ßVOOOt; dafiir
eingesetzt baben. Das in attischer Prosa seltene Wort löta,
das Arrian in Nachahmung des Thukydides An. 4, 21, 5 und
öfters in den kleinen Schriften gebraucht (Böbner S. 9), findet
sich synonym mit eloo!; (231,4; dies z. B. Cyn. 1, 1 11. 2)
dreimal in den Fragmenten (~29, 15. 230,21. 237,6). Statt
naOo!; sagt Arrian meist na01]pa, das 238, 7 von Natur­
phänomenen wie An. 3, 7, 6. 6, 19, 1. lnd. 6,6. 30,3 (na1tot;
so lnd. 25, 8) nnd 246, 20 von menschlichem Leiden gebraucht
wird wie an vielen Stellen der Anabasis, z. B. 4, 8, 1. Das
Gegenteil pflegt er durch eeyov auszudrUcken, das wir in den
Fragmenten 237,12 und 238, 1 lesen, beide Male im phy­
sischen Sinne wie An. 3, 7,6. Zum Ausdruck 'ljJ01'J/WUi; enl

l1eyep exl~1t17(jav (238, 1) lässt sich An. 2, 7, 7 olJop(wtl
8xaarov inl 1:(p eeyep avaxaAwv vergleichen (ähnlich An. 6, 26, 3.
30, 2. Ta.0t. 44, 2; vgl. 7:WV 8{!YWV eve~a An. 4, 10,6); an der
anderen Stelle wird man ~al wirol ~au(}xi{h](Jav tfp Bey(p
trotz An. 4, 6, 1. 5, 15, 2 und 6, 27, 2 (vgl. noch 2, 22,4.
5, 14, 2. Ind. 23, 8. TaeL 12, 6) nicht mit Meineke in xav
aV1:q'J x •. e. ändern dürfen (av1:q'J 7:(p eeyep z. l3. Tact. 41, 3).
Das Wort {rUpi] , das An. 1, 1,9 den Schwung den Ab­
bang hinabrollenden Karren (ähnl. Tact. 11, 6), Tact. 11, 1
(vulgo ewpv) die Stosskraft der Phalanx und fr. Suid. 8. v.
ae/flair;; Roos S. 9 die heftige Bewegung von Pferden bezeichnet,
steht in derselben Bedeutung 236, 21 von der Strömung des
Wassers nnd 237,3 vom Prall des Wirbelwindes. a~e(OeeLa

(246,18) kommt bei dem Nikomedier nicht vor, wohl aber
das ebenso gebildete vnwf!8La, s. die Stellen bei Grundmann
S. 255/75, dazu lud. 1, 6. 38, 6. Per. 24, 4. Eine besondere
Vorliebe 11at Arfian nach der Weise des Tbukydidrs für
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Verbalsubstantiva auf au; (Gnmdmann S. 193/13 f.; nelliZlen­
stein S. 23 A. 1), und manche davon, wie anovoo1:170t~ (An.
7,4,3. 12, 1 dazu Krüger), uauJUOVOU; (An. 5, 7, 5; Newie
S. 8) und T:6Uft11el(l)at~ (An. 4, 7, 5. 5, 4, 2), mager zuerst
gebildet baben; in unseren I!'ragmenten finden wir ausser
geläufigen Substantiven Art auch die selteneren an(­

J.aftlJ)t~ (229, 6), (?i1~L~ (235, 17. 19) und o{Jeol.~ (229, 18).
Von Adjektiven flnden wir bei dem Nikomedier wieder:

1JLrpmfJ0'1~ (238, 9) lud. 40, 5; nolvsto~t;' (238, 7) Tact. 2, 5.
0, 1. 16, 1. 35, 7. 44, 1; tu nJ.uyCov (238,3) An. 1, 21, 6.
Cyn. 20,9. Tact. 30, 1. 3; vor allem aber ~vp:nut;' (235, 16.
237, das ausserol'llentlich häufig bei ihm ist (Reitzenstein
S.28 A. 2). Die Form ftuJ,:{Jauot;' (237, 19)' erscheint gegenÜber
lJß.J.a'Xo~ in etwa vorherrschend (Hercher im Apparat zu lnd.
20, 4 1»; das Wort findet sich Ind. 24, 9 wie an unserer
Stelle als Attribut von .;vlov. Evvu~t;' (230, 9. 10. 18) ist eben­
falls arrianeisch und findet sich, wie 230, 10 u. 18 immer
mit dem Dativ verbunden, An. 5,26, 1. 7,21,6. [nd. 22,7.
'ADeoot;' (235,13) braucht auch der Nikomedier zum Ausdruck
der Intensität eines Kollektivbegriffes An. 4, 4, 9. 5, 9, 4.
6, 10, 2. 19, 2. 6; Beispiele für die prädikative Stellung

Wortes führt ReGs S. 31 A. 108 und S.45 A. 165 an
(dazu fr. Suid. s. v. 8V(JOmp,ov Roos S. 49). "Ee1]ftot;' (235, 14)
hat er, vor allem wohl nach der Weise seines Stilvorbildes
Herodot, in ausgedehntem Masse mit dem separativen Genetiv
verbunden (An. 4,3,4. 19, 1. 5, 18,4. 6, 12, 2. 17,5. Ind.
4, 12. 25, 5. 29, 11. 13. 31, 1. Per. 21, 2), während es sonst
in jener Zeit sO nur selten gebraucht worden ist (Schmid
III 198). Die Ellipse svDda sc. OOOf: (236, 18)2) oder yeaftft~

(238, 1. 2) findet sich bei ihm zwar nicht im Dativ wie hier,
wohl aber im Akkusativ 6vDe'lav (sc. 000'1') An. 3, 7, 3, fr.
Suid. s. v. sfJDs'luv Roos S. 36. s. v. nepoOJ S.62 (mit 000'1'
An. 3, 4, 5) und in dem militärischen Ausdruck in' evDelat;
(sc. yeuftft*) z. B. elvaL oder livaL, "in Richtung stehen bzw.
marschieren", Tact. 8,2 bis. 22, 1 bis. 25,11. 26,4. Cyn. 20, 2.

1) Statt lud. 13,9 ist hier lud. 12,9 zu lesen und zu den Belegen
für ~taAaK05' 'fact. 37,5 hinzuzufUgell, Aueh fr. Suid. s. v. bt:~(!KEUEV

Roos S. 13 ist diese form überliefert.
2) An dieser Stelle ist wiederzugeben ,libero eurau' wie

etwa Plat, leg. IV 7 p. 715e, wo es Apul. de munde extr. ,eurru
volueri' übersetzt.
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Auch der Gebrauch der Pronomina weist charakteristische
Eigentümlichkeiten des Nikomediers auf. D<lzn gehört die
vorwiegende Verwendung des Personalpronomens der dritten
Person als direktes Reflexivum nach der Weise des lIerodot
und des Thukydides (Förster S.440; Böhner S. 31 f.; Grnncl­
maun S. 232/52 ff. u. 267/87); in unseren Fragmenten finden
wir mpwv (228,22) und Go/tm(l!) (229,8. 231,2. 237,2. 25) so ge­
braucht. Bezeichnend ist auch, dass gerade die unattische
attributive Stellung des Genetivs Go/wv, die bei Arrian viel­
fach auffällt (KrÜger zu An. 1, 13, 7; Böhner S. 32; Grund­
mann S. 233/53), auch 228, 22 begegnet (el<; 't~v Go/WI' xweav
wie uno 1:1}; Go/wv xwew;; Phot. eod. 58 p. 17 b 6 f. Fr. 1
FlIG IrI 587, aber Go/Wli 'nlv XWe1}V Ind. 40, 7) und dass die
bei Anian vielfach belegte Verbindung dieses Pronomens mit
einer Präposition, die im Attischen wenigstens selten ist
(Krüger zu An. 1, 1,7. 6,9. 12, 10), hier 231,2 und 237,1 f.
wiederkehrt (iv oo/tot(v) An. 2, 3, 5. Per. 25, 2; apa oo/to
nicht bei Arrian, oft dagegen apa ot, s. Böhner S. 31 f.).

Das Demonstrativpronomen 80S bezieht sich bei Anian
nicht nur auf das F'olgende (in den Fragmenten 235,24; so WOS
228, 15. 236,9; vgJ. Grundmann S. 211/31 f.), sondern auch
sehr oft in einer Herodot und der älteren attischen Prosa
geläufigen Weise auf das Vorhergehende (Bölmer S. 32;
Grundmann S. 234/54f.; Reuas S. 390; Hoit,zenstein S, 30 A, 5);
so lesen wh' es 237, 15 und 238, 7 (7:!i0s 7:fj Wefl- wie lud.
6, 7 ev'tlJos tfl wen). Auf einen vorangestellten Adverbialsatz
weist 236, 3 das Demonstrativum 'l:Oi51:o im Hauptsatz hin wie
z, B. An. 2 l 6, 4 (w<;). Cyn. 2, 5 (8n). 7, 1 (sl), In ähnlicher
Weise wird ein Relativsatz mit 800L im Hauptsatz durch
0157:0L aufgenommen (229, 13. 237, 13.25) wie oft bei Arriim,
z. B. An. praef. 1 bis. 1,20,2. 2, 13,3. 0&0<; braucht Arrian
auch häufig, wenn er mit ')(.a,{ einen neuen Satz oder ein
neues Satzglied einleitet, um auf den im vorigeu erörterten
Haul)tbegriff nachdrücklich zurückzuweisen, so 22~, 19 f. 25. 1)

230, 1. 21. 246, 8. 27; vgl. die Beispiele bei Grundmann
S. 185/5, die sich noch vervielfachen lassen: so ist für diesen
Gebrauch und zugleich für die Nachahmung der sleopbl]

l) Meineke brauchte hier also nicht K(WH~i}f}a herzustellen, ob­
gleich auch das nicht gegen Arxiaus Sprachgebrauch wäre, s. Grund­
mann S. 186/6. Schon Heeren hatte ,ibique' übersetzt.
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ein cbantktel'istisches Beispiel fr. 42 FHG III 594. Etwas
ganz anderes ist es natürlich, wenn "al ovroe; flir das sonst
Übliche r.al auro!;) das sich Übrigens bei Arrian auch findet
(s. Grundmann S. 190/10; in den meteorologischen F'rag­
menten 228, 21), nach Xenopbons Vorbild im Sinne des
lateinischen et ipse "ebenfalls" steht (s. Grundmann S.188/8 ff.;
Rauss S. 389); dioser Ausdruck findet negiert (ovoe o'Üroe;)
246, 13 wie An. 1,21,4. 3, 18,7. 5,27, 5.

Das Relativpronomen oaoe; erfreut sich der grössten Be­
liebtheit bei Arrian (vg1. Grundmann S. 257/17 ff.) und kommt
auch in den meteorologischen Fragmenten sehr häufig vor.
Dass ihm im Hauptsatze das Demonstrativum entspricht, ist,
wie wir sahen, nicht eben selten, noch 'häufiger fehlt dieses
jedoch (235, 10. 14 f. 237, 10 f. 246, 9 f. 246, 24 f.) An.
1, 6, 11. 3, 16, 5 und an vielen anderen Stellen; das ist die
Regel, wenn der Hauptsatz vorangeht (231,2.7. 237,8 bis
und 9), wofüt' es wieder viele Beispiele bei Arrian gibt, z. B.
An. 3,4,5. 17, 1. 4, 15,8. Steht so der Relativsatz in Ver­
tretung eines Nomens, so wird er natürlich auch oft attributiv
zu einem solchen gesetzt (238, 9 u. 10. 246, 5. 6. 23 wie z. B.
An. 3, 2, 5. 6,2. 4,13,1), wobei das Nomen sinngemii,ss wegen
der restringierenden Bedeutung von oaot (qui quidem) gern
im Genetiv stebt (246, 8. 14 wie An. 1,5, 9. 15,8. 2, 24,5
usw.). Dass Zlt nEiv ooov gehört (230, 3), ist ebenso selbst­
verständlich (z. B. An. 1, 4, 5. 4, 28, 2. 5, 3, 1. fr. Suid. s. v.
avNnw Roos S. 57); 7:0001108 OOGiI entsprechen sich wie
235, 21 uuch lnd. 35, 2. Per. 23, 2 (vgl. er; 7:00CJ1'O{; sr; 00011

lnd. 43, 7). Wichtig ist es, dass in allen diesen Fällen
(230,3. 235, 10. 14.21 f. 238, 9 u. 10. 246, 5. 8 f.) die Kopula
meist ausfällt, s. Grundmann S. 258/78 mit A. 1. Eine
stehende Ellipse freierer Art ist der von Usel1er 246, 19
glänzend hergestellte Ausdruck oau l!.t1J, der sich An. 1,27,4.
3, 17, 6. 4, 8, 1. lnd. 37, 11 findet (vgL 001]fdem An. 3, 26, 2.
Per. 21, 4 und oam piijl1ee;, dies nicht bei Arrian). Während
230, 22 ff. acp' wv und acp' orWll und dann ooa regelrecht
miteinander wechseln und o't~1t8e 247,2 dem attischen Sprach­
gebrauch entspricht, ist der Satz 247, 1 levalß1]l1 oe onnee
xal pilall xaloiJoc (vgl. etwa Ind. 3, 7) ein Beispiel Hh' die
unterschiedslose Anwendung von oe; und oaur;, in der An'ian
und überhaupt die Späteren mit altem Sprachgebrauche
zusammentreffen (Böhner S. 32; Grundmanll S. 235/55). Das
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vorwiegend jonische, zur Partikel gewordene aia (btj) (238, 7.
247,9. 12) Überragt das attische a:r:e (bt]) (246, 11) im Sprach­
gebrauche Arrians beiweilem (Bölmer S. 51 f.; Grnndmanll
S. 240/60 f.; Reitzenstein 8. 24 A. 9; Roos 8. 68 A. j); die
HinzufÜgung von (jtj ist bei ara die Regel, bei ö:r:e jedoch
11m An. 2, 18, 5 u. 7 I 7, 7 nacbzuweisen. Der Ausdruck oIa
(3;7 eluot;; (230, 14) ist zu vergleichen mit ola eluot;; An. 5, 7, ;);

(uai) elxOt;; 4,20,4. 7, 9, 2; &>\;(:iiee) €luo\; 7, 16, 4.
epiöt. ad Gell. 3; Ua!a n3 eluOt;; An. 1, 1,9. lud. 13, 10. 34,2.
fr. Suid. s. v. J(ea<:eeot;; !toos S. 68 (anders An. 1, 18, 7.
5, 1, 2). 236, 6 f. ist oia (j11 natürlich ebensowenig Parti kel
wie z. B. An. 5,28,3 und lud. 26, 9.

Das Indefinitum wird oft dmch eOTIJ' or (230, 7) und
eOTw a (235, 25. 236, 5. 237, 14) ersetzt; bezeichnend ist,
dass statt des gewöhnlichen eloiv oi, das auch bei Arrian
nicht ganz fehlt, in unseren Fragmenten gerade das formel­
hafte l10nv ui steht, das eine spezifische EigentÜmlichkeit
Arrians bildet (Kriiger zu An. 1, 7, 11; Böhner S. 33 f.; Grund­
mann S.260/80f. 265/85f.; Uehm S.8). Das Neutrum des
Indefinitums selber wird von ihm häufig, ohne den Sinn da­
mit wesentlich zu modifizieren, zn adverbialen Ausdrücken
hinzugesetzt (Grundmann S. 235/55 f.): so OV1:(O n und vor
allem plillov n (229, 19 und 230, 5 nach Canters evidenter
Verbesserung), das er ohne alles Mass angewandt hat (Böhner
S. 26 f. A. 17). Wenn & p.8JJ und & (je in Korrelation stehen
(und auch wenn das eine Glied in freierer Weise vertreten
ist), setzt er vielfach zu dem einen oder dem anderen das
Indefinitum, meist zu dem ersteren (z. B. Au. 2, 13, 4. lud.
34,4. Per. 2,2. TaeL 2, 1 bis. 23, 1. 28, 1), seltener wie 229,12
zu dem letzteren (Ind. 14,4. eyn. 20,3. Per. 22,2; vgl. noch
Tact. 20, 2).

Der Artikel dient mehrfach zurSl1bstantivierung adverbialer
Ausdrücke; so lesen wir 230, 17 f. Ta MTW.eeW ual np
Met gVl'a<pij !av aUHear;; etwa wie An. 2, j 8, 3 Ta f.d;V
'tfj 11:iistefP !* ?~aJ.&ooYJ\;"" 'ia !Je :ii(lOr;; av'tfj 'ifj :iiOAst (vgl.
§ 4) oder 6, 23, 1 'tu :iiaea TTjV {hD.aaam' rijr;; xwear;; (älmlich § 2) j

das einfache ro uurw ~37, 1 wio 'fact. 35,4 (vgl. 'ia uano
adverbial An. 6, 2\:l, 5) und den Gegensatz I.\; 'to avw 230, Ö.

246,12 wie Ind. 22,9. 30,3. 32, 1. 39,3. 42,7 (vgl. ru a11W

43, 13; Ta a1'coTarco adverbial Übertrugen 'fact. 3, 1); (elt;;)
Ta u,VXAc.o 230,22 wie An. 3,4, L 10,4. lnd. 38,7 (anders
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An. 1,5,6. 5,9. 6,15,7. Ind. 36,8) und den Gegensatz dazu
231, 1 Ta e,.u1}areea (besser bd 1}c1.7:eea), was lnd. 43,9 auf
eine bestimmte der beiden möglichen Seiten geht (so auch
ee; ra 1}a:r:eea An. 6,10,2 und ähnliche Wendungen An.
2,21,8. Ö, 17,2; vgl. bes. die Korrelation lnd. 19,1), hier.
aber zu übersetzen ist der einen oder der andern Seite'!
(in alteram utram partem), wie z. B. Hippocr. :n:. le(!i'je; vovaov
8 p. 376,2 f. L. r; ee; dp,cporeea;; rae; cpMßar; 1] er; ra e:n:t 1}a­
Teea einander entgegensetzt 1) und Arriau selber An. 4,9,1
'A 1'1: Jl .\l - -, - , ' .. ,( • ,lis",avu(!ov .... uVOW 'XaxOLV e1i up Tors l1r'T:11F'IIOV •... , vcp
orwv 011 x,al rav ovx, bU01X,SV avoea awcpeovovvra e~rrr-

Taa1}m, oeyfjr; rs :n:aeOt'Ptar;, Cyl1. 5,2 'iJp,wv r; f}a.eeov ye
und Taet. 2Q, 5 r; ex,ar8eW1i rwv flSewv' Tije; Ta~ewc; r; lx, Da-
r8eOV (vgl. § 3 TO p,Bv lfTe{!OV x,sear;, o:n;ote{!OV o.v 0 at{!aTl1yor;
ßov111tat) , vgl. noch das Wort er8eOp,~'X1]r; Taet. 11, 4.
16, L 12. 17, 3. 29, 7. Schon mehr adverbial ist ro epm:alw
236, 22. 238, 2 wie An. 2, 11,6. 3,12,1. 4,24,4, neben dem
das einfache ro ep,:n;altv in derselben Bedeutung An. 1, 2, 4.
3,21, 5. 6,5,6. Ind. 42,2 steht, und erst recht ee; ra pdltora
247,10, eine Verbindung, die Arrian dem Herodot abgesehen
und sehr oft angewendet hat (Grundmann S. 252/72; Reitzen­
stein S. 24 f. A. 12; Roos S. 8 A. 25).

Tritt der Artikel zu :n;olv;;, so wird a;us einer unbestimmten
Vielheit die bestimmte Mehrheit: während noAv rt :n:jlsvpaT:ot;
(247,11) eine große Menge Pneuma bezeichnet, ist rij<; ~'fxpeA11;;

T:O :n:oAV (237,1) der Hauptteil der Wolke, wozu man vergldche
o8A~1111C; ro :n:olv An. 3, 7, 6 mit derselben Voranstellung

des Genetivs und ohne diese An. 3, 28, 5. 4, 6, 1. 5, 4, 2.
7,21,4. Cyn. 25,8.30,1. Phot. p. 71 a 9 (aber anders Cyn. 3,31)
und mit Hinzufügung von ,deo<; An. 3, 24, 2. 5, 26, 8. 7, 14, 3;
in demselben Sinne steht der Plural 'Cfjr; vrjoov ra :n:olla u. ä.
An. 1,3,4. 27,1. 3,1,2. 7,9,3. fr. 45 FHO III 595. Wie
nun :n:oAV '1:1 auch adverbial sowohl beim Kompamtiv und
komparativischen Begriffen (Krüger zu An. 1,12,3; Grund­
mann S. 236/56) als auch beim Superlativ (Böhner S. 33;
Grundmann a. 0.) steht, so finden wir auch .0 :n;OAV adverbial
246,10 f. wie ort bei Arrian für das im Attischen gewöhn­
liche cI)C; e:n:i nl :n:olv (Krüger zu An. 1,19,9; Böhner S. 21;

') Kaum richtig handelt ttber diese Stelle O. Regenbogen,
bola Hippoeratea, Diss. Ber!' 1914 S. 4 f.
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Grundmann S. 252/72 u. 268/88), hier wie immer bei An·jau
zeitlich ("meistens"), während .0 nolv peeor; An. 4, 8,5 und
Tact. 34, 8 "grösstenteils" heisst. o[ no,Uot 1:WV "oJ1,'YJ1:WV (229,
22 f,), "die meisten der Kometen", sagt Arrian natürlich
ebenso gern wie die Attiker (z. B. An. 1,19,9. 5,12,4; auch
wohl Ind. 6,5); dagegen sind nach Analogie des Ausdrucks
0;' nalJ.oE, "der grosse Haufe", der sich z. B. An. 2,3,7 findet.
o[ noJ.J.ot dadesr; 228, 21 die grosse Masse der (gewöhnlichen)
Sterne, wie etwa Arrian An. 1, 3, 2 LaVeOparur; rOl}(; nolJ.ovr;
einem Teil, von dem etwas Besonderes gilt. entgegensetzt oder
Ind. L 2 foiot nolloiotV 'h13aiaw die Astal,ener und Assakel1er.
Zu der plädikativen Stellung ~vv noJ.J.0 .0 '[(fxet "atsax11VJa11
(237, 12 f.) lassen sich die von Krüger im grammatischen He­
gister seiner Ausgabe S, 275 b/276 a beigebrachten Beispiele
vergleiohen, besonders An. 2, 20, 8 ncll0 (jofHep smnle{w;
ebenso fr. Suid. s, v. (jobwv Roos S. 46.

In dem Ausdruck neel neWTa 7:fjI; VVXiOi,; (231,7; vgL
7,. B. 7:fjr; 'llujJjoi,; Tfl: new.a Plat. rep. IU 3~2 €I) fehlt der
Artikel, wie er in ZeitbegrifIen wie lnl 7:s1eVifi 7:0V ßtov
(Xen. memo 1,5.2), b ~vapatr; rov ßtov (plat. legg. VI no a)
u. ä. zu fehlen pflegt (so Krüger zu Xen. An. 1, 1, 1; Sprach­
lehre § 00, 2.16; Kiihner-Gerth 1607); ans Arrian vergleiche
man Zeitangaben wie aprpl (neel, lnl) neWi1]'lI (13ev7:Sea'll, 7:8'taen]'lI)
rpvJ.ax~v (Krüger zu An, ö, 23, 5; Böhner S. 45) 1), dprpt (ent)
ploar; vv~ar; (An. 1, 20. 6. 23,4. 2, 8, 2. 3, 15,5. 4, 28, l.
Ind. 23,4. 27,4. 29, 1; aber ent pecac; 'tac; 'lIvu.ar; An. 3,4,2,
dazu Roos), aprpl peoov ijpeear; (An. 2, ~1, 8) und aus den
Fragmenten seillst neet .,;e ID.eui13oc; xat 'Ae~oveov snrtoAfj'll
238, I) f. wie An. 6,21,2. 7,21,4; ähnlich ist auch rpavsvta
neor; Mast 231,7. 'Yno naxovc; verpsJ.:YJr; 236,12 ist gesagt
wie An. 3, 11, 9 Si,; ~VAJ.oy~v areaniir;, Cyn. 32, 2 ovx livev
{}sWv 7:0V evpevelar;, Per. 9,4 xt'llbV'lI01I noÄtOextar;;, 'fact.
38,3 ev .eoxov nset&vfjaet n. ä.• obgleich eS wegen der Be­
ziehung auf die bestimmte Wolke, allS der der Typhon jeweils
kommt, - daher ja der Artikel 236,10 und 236,221237,1 ­
näher gelegen hätte, zu 'lJsrpelrjl; den Artikel zu setzen, wie
etwa Au. 3,28, 1 ~vv dnoetq, rwv sm7:'YJ~stw'll "al rro11 ar,eanw.w11
mJ.mnwe1q,; 6, 25, 2 vno ßd.{}ovr; 7/fjr; VJG.ppov; 7, 21, 6 vno

') lnd. 26,2 lr8(!t l'~'V ö8vdl!'fj'V tpvil.aK'I1t, ist durch fr. 8uid. s. v.
elf 8 ).'I1tp/}"l ROOB S. 76 g·esehützt.
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areee6rrjro; rfj; ')Ifj; u. v. a. (vgl. Schmid III 64 f.) j so !leisst
es tatsächlich :l31,3 f. "a{}' 0IWl67:lrca rav ewov;.

Endlich sei noch zum Gebrauch des Artikels als Demon­
strativpronomen erwähnt, dass oIoe bei Auian oft olme vor­
hergehendes oI pb steht j ball! entspricht ihm ein ähnlicher
pronominaler Ausdruck (236, 5 l!(J1:w a '[(I oe wie Cyn.
24, 3 llarw oZ at oe), bald folgt es unvermittelt, um nach­
träglich einen Teil der vorher bezeichneten Gesamtheit ent­
gegenzmtellen, so 228,24.231,6. 237,14 wie z. n. An. 1,1,9.
5, 1. 3, 28, 7. 4, 26, 7; dazu Stellen wie An. 5, 2, 7. 7, 13, 2
ll. v. a.

Mustern wir nun die Verben, die in den meteorologischen
Fragmenten vOl'kommen, so finden wir die geradezu
als Lieblingsworte Arrians bezeichnet werden dürfen, so vor
allem das vorwiegend dichterische nel.6.Cel'P (235,22. 236,6.
237, 18. 25), das er Heroclot und Xenophon entlehnt und an
nicht. weniger als 44 Stellen gebraucht hat (An. 1,6,7. 15,3.
21,2. 28,5 2,18,5. 19,3. 19,4. 21,3. 21,4. 3,13,4. 28,7.
4,4,5. 16,5. 18,5. 24,4. 5,29,1. 6,4,5. 9,5. 9,6 bis. 13,1.
13,3. 16,4. 26,2. lnd. 1ß, 6. 7. 22,4. 30,5. 31, tj, Ect. 16.
25 bis. 26 bis. 9,4. 23, 2. Tact. 4, 3. 15, 4. 23, 6. 26, 3.
39, 2. 40, 6. 41, 2. fr. Suid. s. v. aSlf.!dir; Roos S. 9), wahrend
es sich unter den eigentlichen Attizisten sonst nur zweimal
bei Philostratos findet (Schmi<! IV 323) j ferner das hoch­
poetische lrpOpaeretlJ (230, 1), das er ganz allein und zwar
zwölfmal gebraucht hat (An:. 1, 19, 2. 4,13,5. 6,3,4. 25,3.
Cyn. 5,3. 16, 3. 5. 8. 17, 3. 20, 1. 24, 3. 9); das in
jener Zeit innerhalb und ausserhalb der Kreise des Attizismus
nicht gel'alle selten gebrauchte 1} l1urpl1fJ,tl;ellJ (231,4), für das
Arrian aber auch das rare. der lJiclllersprache angemessene
Simplex mehrmals gesetzt hat (die Stellen bei Böhner S. 5,
dazu l:rarp1lptl;w{}al An. 4, 28, 2); endlich (s:ru-}u)4l;ew (s.
S. 376 f.), das in der Prosa jener Zeit ausser bl::i Anian fast
nur bei Appian und Polyaen vorkommt (s. die Stellen bei
Hercher,Phil. VII S.292; vgL Newie S. 15). Hänfig 1tuch
sowohl bei Arrian wie sonst bei den Attizisten &rpav{l;ew

1) Schmid I 120. II 110. IV 357. Weitere Stellen in der von
Stallbaum zu Plat. legg. VI 771 d angefÜhrten Literatur, denen sich
noch viele hinzuft\gen lassen, wie z. B. Philo de agr. 29 (rI lOO,24CW)
30 (101,5). 66 (108,24). Alex. LJ'cop. p. 8, 8 BI'.
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{228, 21. 230, 12), z. B. An. 4, 6,6 tel'. 0,0,0 bis. 6, 26,4.
Wie e(tPov bei Arrian beliebt ist, so auch leyaCw{}at (230,9.
235,10 f. 236,4; s. Böhner S. 15): mit doppeltem Akkusativ
wie 230, 9 steht es, ebenfalls bei sächlichem Subjekt, Oyn.
10, 1; im Sinne von "hewirken, hervorrufen" wie 235,10 f.
auch fr. 37 FHG UI 593 und mit sächlichem Subjekt An.
2, 3, 7; endlich vom eeyov eines Lebewesens unendlich oft
(z. B. Ind. 10,9) und VOll dem eines sächlichen Subjekts wie
236, 4 auch Tact. 12, 2. Das Kompositum lEeeyaCea{}at ))voll­
bringen" findet sich wie 237,16 öfters, wenn auch nur bei
persönlichen Subjekten, z. B. An. 7,3,6. 4,3. lud. 9,4; xa7:­
eeyateaiJat .steht genau demselben Sinne wie 237,18 auch
Im!. 24,9. (j)eeeaiJat, "sich bewegen", und seine Komposita
kommen in den fl'ragmenten wie bei dem Nikomedier natür­
lich sehr häufig vor; bemerkenswert ist allenfalls xararpleea{}at
von atmosphärischen Niederschlägen An. 5, 9, 4 wie 246,7. 25
(vgl. 237,9) 1). Sonst finden sich bei dem Nikomedier fol­
gende Verba wieder: avnA&,u:7i8lV (229,8) Tact. 27, 4; bu­
vlp,eo{}at (229,23) An. 3,28,6; lxxuiJu(eetv (238,8 f.) lnd. 12,3.
fr. Suid. s. v. XOAQlVa<; Roos S. 76; vielleicht auch Suid. s. v.
OtapWI18VO<; Roos S. 27 (vgl. lxxaUvvew Per. 21,4); reVxOV1'
(237, t.2) im Kompositum An. 4, 28, 7; #ev:m:ea#ut (247,8)
vom Schnee An. 4,19,2; (230,18. 235,IU. 236,6)
vom Feuer z. B. An. 1, 22, 2. 2, 1~, 2, und viele andere noch
gewöhnliohere, aber auch erlesene wie das herodoteiscbe, auch
von Aelian (Sebmid IU 193) und Philostratos (IV 288) ge­
brauchte lYXe(,u)nrelv (236,10. 16) Ect. 26 (Böllller S. 8) und
das auch von anderen Attizisten (Schmid IV 266) dem Thuky­
dides entlehnte allelAeiv (236,11. 15) An. 4,5,8 (Böhner S. 10;
vgl. elAeiv An. 5, 17,5. 6, 9,3; uatelÄeill An. 0, 17, 4. 6,6,3.
8,8. Grundmann S. 2Ot/74). Ein Herodot wie den AUikern
geläufiger und in der meteorologischen Literatur (z. B.
Aristot. meteor. S. 369 b 26) terminologisch verwendeter

') 238,11 oE nf}."tf}.u)\>'l'l/Jrtv"tli, iv /fa:v/l(tuw dvatjnf(Jov"trtt, ,in miraculis
referuntur', ist ohne genaue Analogie, da Arrian dvatjJl!qew sonst in
etwas anderem Sinne mit Ar; verbindet in den Ausdrücken AS 7:0 /flitOv

tl;l>api(J8w n (An. 3,3,4 bis und 5,3,1; ähnl. 1,9,6. 4,9,5) und "ti/v yi­

VliUW dvarpi(Jew 15 t:wa (An. 3, 3,2. 4,8,2. 7,29,3 bis), etwas anders ES
IWljft"lV nvoS dvarpt()8W n (lud. 5, 12; vgl. An. 1, 9,8). Vergleichen
lässt sich aber in etwa lud. 34,10: Sn Je OV rWWUKOVIJW r,fti«" ovn
b, /fw,lIan 1TOItfo,HU.

Rhein. Mus. f. Philol. N. F. LXXIII. 26
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Ausdruck ist anoJ.apß6.1'slv sV UVI 7:01U!J (235, 11),
der sich bei Arrian An. 1,5,11. 8,2. 4,27,4 findet (vgl.
Grundmann S. 193/13 A. zu S. 192/12). '!C6.verv (246, 18)
und lq:ilCavew (246, 11) sind bei Philostratos sehr häufig
(Schmid IV 300. 305), aber hei Arrian zufällig nicht belegt,
wohl aber An. 2, 4; !;v/tneeWo07:e'iv> das 229, 2
und 230,20 synonym mit a/)lt7ieeUpeeea{}at (229, 12) gebraucht
ist, kommt ebenfalls bei Arrian nicht selbst vor, doch sagt
er gern anovoore'iv (An. 7,4,2.17,2. lnd. 5,5. 22,H. 43,7.
fr. Suid. s. v. aveJ.ev'lgeeo,:; RODs S. 73; dazu anovoan;al';,
s. S. 380) und vnovoare'il! (Böhner S. 11; dazu vn01loarr;at(;
lnd. 41,3), während bei Attizisten strengerer Observanz sonst
nur das letztere Wort vorzukommen scheint (Schmid III 158.
IV 237). Das Verbum !;vv{oiua{}m (229, 7; 17. 20. 230, 11.
246,3.7.9. 247,5 f.; dazu MVOifi.7:0(; 246,11 f. und avoram;
229,21) kommt bei Arrian hauptsächlich, wohl nach Herodots
Vorbild, in der Verbindung /taX'1 (tnnop,ux{a, leyov, auch
noJ.s/t0(; 11. t;m1torarm vor (Krüger zu An. 1, 15,3;
mann S. 250/70 f.); doch wie das Wort an den meisten
Stellen der meteorologischen Fragmente die Bildung von
Kometen und wolkenartigen Erscheinungen (synonym mit
l;vveJ.'Ige'iv 4) bezeichnet, so An. 1,20,2 die Bildung eines
Heeres; Dichtigkeit und festeres Zusammenhalten
drückt es 246, 9 und 247,5 aus (M-6oraro, 246, 11 f. das
Gegenteil), wie An. 2,27,7. 4,24,9.5,18, {) l;vveor'Yj~o7:e(; ge­
schlossene Truppen sind. Ganz dasselbe bezeichnet l;vvayeo'l9al

230,2 und 247,5, inV Bn ToV aeuwrleov e, 7:0 nv-
nl107:eeOv avvayOJY'7'1, um die Worte Tact. 11,3 zur Definition
zu benutzen; in diesem lesen wir es An. 5, 17,4. 20, 10.
6,3, 3. Tact. 9,5. 12, 11. 16, 1. 17, 2. Das Gegenteil ist
(5tacpOeStll (237,23. 246,23), ein Wort, das nicht allzu häufig
bei den Attizisten ist (Schmid l 115. IV 152) und sich auch
fiir Arrian selbst nur in drei Fragmenten bei Suid. s. v.
(ju'.(pOe17auv, {jtacpoeoV"tSV17(;, alluooßYJ'Ige{(; (Roos S. 15 u. 63)
belegen doch ist das Simplex sehr häufig (vom Tragen
von Waffen, Kleidungs- und Schmuckstücken An. 3,25,3.
4,7,4.7,9,2. 13,2.22,4. Ind. 8,6. 16,3 bis. 5.8.9.24,3.9.
33,5; dilZU cpOfP1/tu lud. 8, 10), ferner lntcpoee'iv (An. 2,19,1.
3,3,4.4,21,5. lnd. 13, 3), l~cpOee'i1! (An. 2,27,4 v. l. 6,29,9),
l'LcpOes'i1J (Cyn. 25, 9). steht wie 230, 16 auch An.
2, 18, 3 von der durchdringenden Ansicht ähnlich wie lud.
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32, 13 und Phot. p. 70 a 39 "t"av (vgl. An. 3,9,4. lnd. 20,2).
'E"rpalvstV ist 231, 3 in ganz ähnlicher Weise gebraucht wie
das Simplex fr. Suid. P. v. vav<; (fr. 19 FHG BI 590): aVr17
oe, se. fJ vail;, 'l(t 7:E axeOllrOlla lIrpaws <xevoa> "al en' a"ecp

larlcp 1'0 ßaallmov ovo/ta etc., das somit vor dem Zweifel
von Roos S. 1)2 A. ]91 gesichert ist. Der Gebrauch des
Wortes 230,13 und 235, ]2 bedarf der Parallelen nicht.. Be­
merkt sei aber, d!lsS der Gegensatz der rpawoftsvot nla"fj1'at
zu den Kometen, die zeitweilig drpw·Bt<; sind (228, 16 f.), ganz
ähnlich in anderem Zusammenhange An. 7,28,2 wiederkehrt:
~vvt08'l1' 08 7:6 oeov lIn sV Ti[.! drpavs'l l)v (J8w01'a7:0r; "al 8" 1'wv
rpawoplvwv 8;,,0; EVftßal8tV smwxeara<:o<;. 'Ettn1msw steht
229, 1 und 230, 17 mit el<; wie oft bei Arrian, ulld so ist
elt; tr/v otV1]V s/tntoovra Toil aUJef]o; von den Kometen ge­
sagt wie An. 6, 5, 1 8ftntmOVoar; Ta<; vailt; 7:(h; olva<;; wo
das Wort ohne Ortsangabe steht (237, O. 238, 3), ist sie leieht
mit el<; oder im Dativ zu ergänzen wie etwa An. 1,1,7. Vom
Winde wie 237,5 ist das Wort auch An. 7, 22, 2 gesagt.
Hingegen ist der natürlicbe Terminus fÜr das Heraus­
fahren der eingeschlossenen dtftol aus der Wolke 235,12 f.
236,11. 13. 237,10; wenn Usener das Wort auch 230, 17
herstellen wollte, so war das schon wegen des vorhergehenden
dnotlltßoftSVa unnötig, das ja den Begriff 8" genügend an­
deutet. 'E1J"lVYXG.1'St1J (237, 3. 11. 17) ist natürlich wie bu­
7:vrxavsLv äusserst häufig bei Arrian und steht mit sächlichen
Objel,ten z. B. An. 2, 10,5. 0, 15, O. fr. 69 FHG ur 599, vom
Blitze bei Arrians Vorbild Xen. memo 4,3,14; lrmv &. TWV
s,'rvxov1'wv (235,20) ist keinesfalls nach Analogie des Aus­
drucks <5 svrvxwv, "der erste beste", zn erklären, sondern
ganz E.ynonym mit dem kurz danach 236,5 folgenden lotLV &.
TW1' n8Ä.aaa1J1'wv. Das Simplex findet sich in dem bemerkens­
werten Ausdruck onwr:; liv 7:VX11 (230,21), "je nachdem({, der
sich am besten mit dem An. 4,22,6. 7,10,2. Cyn. 21, 1.
Taat. 11,4 belegten onwr;; liv n(!oxw(!fj (vgl. Förster S. 440;
Grundmann S. 264/84) vergleichen lässt. Dem Ausdruck
Xal/Jalovt; ... ns(!l 'Xoft1]rWV (Me ytyvwmmv, Ort etc. (228,15 f.)
entspricht An. 4, 28, 2: ,,&yw vme Tfj<; mrear:; "laV!17<; ovrw
ytyvwo"w mit folgendem A. c. i. (vgl. noch An. ], 12, 0; etwas
anders 1,25,4. 2, 1,3). Die Phrase arpS'COl' d1'e'latlat (230,4)
findet sich in derselben Form, aber in anderem Zusammen­
hange An. 7,20,4 wieder, dagegen etwas variiert im selben

26*
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Sinne wie hier fr. Suid. e. v. AS01ll1arOe; (Roos S. 70): Hp
lupb:q> ual uvetpil'q) UOP,1];. Im eigentlichen sleht
uLnewovv 228,18, Anian An. 1, 1,4. 7,9,4 bis. fr. Suid.
s. v. Mue6o~ 1 Roos S. 20 übertragen braucht (vgL e<; .a:ne~­

vOr:1]'l:a uaraßallew An. 4) 11, 4 und U9)lU8a{}a~ 1, 9, 3). Wenn
wir 246, 15 aV8xew intransitiv von Bergen gesagt finden, so
entspricht das durchaus dem Spracbgebrauch des Nikomediers,
der uvtaxew fast durchweg von Quellen und der Sonne ge­
braucht (Newie S. 14; Bölmer S. 15), U1'8xeW aber meist von
Landspitzen u. ä. im horizontalen Sinne (Böhner a. 0.; Reuss
S. 389; z. B. lnd. 3, 3 (J.ue1]V ... aV8Xsw enl plya sraw sie; 7:()

nlAayo<;) und seltenet' von Anhöhen im vertikalen Sinne (Iod.
39, 7 XOl(!u6e<; eu rov nov7:ov al'sL'xov; Per. 12,4 :rced<; :rclreq.
T:fj ul'eXoVorJ oV :rc6eew <ov :rcorap,aiJ twv exßolwv). Das
Aktivum oV1.entlap,ßuvstV (247,10) hat Arrian dem Thukydides
entnommen (An. 1,25, L 3,3) 6. 6,3,3. Ind. 20) 5), gebraucht
daneben aber auch das Medium (An. 1) 7, 4. 3,27,4. 4,1,5.
Ind. 20, 10; s. Krüger zu An. 6, 3) 3, Me)'er S. 15 und Höhner
S. 13 nicht ganz richtig; Ind. 23) 6 schwankt die Über­
lieferung). Der seltene intransitive Gebrauch von l:rctAapßdvew
(231) 8) der zuerst bei Plat. epin. p. 974 a belegt ist) findet

'sich Per. 3,2 (yalfJ1!'YJ briJ..aßBV) , während das Wort Cyn. 29
noch in der Weise des T1lUkydides (IV 27) 1) ein Objekt bei
sich hat. Intransitiv und zugleich unpersönlich sind e&fJÄwos
236, 4 f. und :rcaeexu mit dem Infinitiv :rcaeeou 235, 25 u.
247) 7 gebraucht. Dieses, häufig bei Herodot und, besonders
in dem absoluten Partizipialakkusativ :rcaeaoxov, auch bei
'l'hukydides und vereinzelt nachgeahmt von Späteren, u. a.
Aristides (Schmid II 141), findet sich wenigstens einmal Taet.
23, 6, während Arrian sonst nur das transitive naeexetl' kennt
und in eiDer dem späteren Sprachgefühle nicht mehr
läufigen Konstruktion (Scbmid IV 81) mit dem Infinitiv ver­
bindet (An. 1, 1, 8. 13) 3. 16,5. 21,6. 7) 7) 4. 20) 6. 21,6.
Cyn. 2,3. 7, 1. Tael,. 11,1. 16) 7). Für den unpersönlichen
Gebrauch von &1]10'1:, welcher aus dem Ausdruck aii7:o (ailt:o
1.'0 eeyov u. ä.) 01]Ao'l: wie der von 6et!;e~ (Ar. ran. 1261; dazu
Kock und Blaydes) aus dem Sprichwort aV'id 6et!;e~ (Plat.
Hipp. I p. 288 b. Theaet. p. 200 e und dazu die Scholien;
Aristaen. ep. 1, 4) entstanden ist (s. Rehdantz zu DemostIl.
7) 32; Frohberger zu Lys. 13, 13}, gibt es bei Arrian keine
Parallele, wohl ab,er bei seinen Vorbildern Herodot (2,117.
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9, 68) und Xenophon (Oyr. 7, 1, 30. Mem. 1, 2, 32) sowie
bei anderen Attikern (Krüger, Sprachlehre 61,5,7; Kühner­
Gerth 194).

Im Gebrauch der Präpositionen fällt in den meteo­
rologischen :Fragmenten vor allem die häufige Verbindung
von vno mit dem Dativ statt des Genetivs zur Bezeichnung
des Urhebers beim Passiv auf: mit dem Genetiv findet es
sich 228, 24. 230, 15. 236, 12. 238, 10, mit dem Dativ ist es
235,19.237,11. 238,8 bis überliefert und 236, ~1 von Usener
glücklich hergesteHt, während 238,10 eine Änderung unnötig
war. Gerade diese Konstruktion hat Arrian, wie andere
Attizisten (Schmid IV 624 f.) und natürlich auch der Herodot­
nachahmer PS. Lucian. da astl·ol. 28 u. 29, der jonischen
Lit.eratursprache entlehnt (Böbner S. 46 f.l, aber, wie es scheint,
auf Sachen beschränkt (vno fJUcp z. B. auch Ind. 29, 12). In
demselben Sinne gebraucht er gern ne61; mit dem Genetiv
(Böhner S. 42 f.; Gl'l1ndmann S.237/57 u. 268/88; Reitzen­
stein S.26 A. 13), und wir finden es auch in den Fragmenten
229, 3 und 246, 26. Mit dem Dativ verbunden drUckt neoc;
229,19 die räumliche Nähe aus wie oft bei Arrian (An. 1,2,4.
5, 5. 8, 8. 12, 8 bis usw.), die zeitliche dagegen 231, 7, wo
rpavivra n(!oc; bvaeL nach Analogie von el11cu oder ytyv80Um neoc;
'WIIL, "beschäftigt sein mit etwas", gesagt ist, eines Ausdrucks.
welchen wir jetzt aus Arrians Diadochengeschichte belegen
können (Reitzenstein S. 25, dazu A. 11); hei den Astronomen
heisst ne0l; rfj OV06L allerdings "am westlichen Horizont",
z. B. Attalos bei Hipparch. p. 148, 7 M. Ganz besonders
charakteristisch ist aber der überwiegende Gebrauch von ovv

(~vv), das nicht weniger als dreissigmal erscheint, während
{l,La nur zweimal (237, 1. 4) und peTu. mit dem Genetiv gar
Überhaupt nicht vorlwmmt. Das entspricht ganz dem Ver·
hältnis dieser Präpositionen bei dem Nikomedier, wie es
Tycho Mommsen, Beiträge zu der Lehre von den griecllischen
Präpositionen 1895 S. 404 A. 68, und etwas abweichend von
ibm Mücke S. 7 ff. errechnet haben: hier dominiert aVIJ auch
ganz unbedingt mit 345 (347) Belegen gegenüber apa mit
73 (68) und pSTa mit nur 35 (33) Belegen 1).

1) Wie sehr Ärrian damit von der Umgangssprache abwich, hat
Mücke durch den Nachweis dass in der Nachschrift der Vor­
träge Epiktets uvv nur dreimal und lJ.fH1. Dur viermal, fun;d dagegen
an 61 Stellen vorkommt.
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Die Präposition steht 235, 17 temporal für "nach ((
wie oft bei Arrian (z. B. An. 3. 2,23,6. 3,3,1. 21,6.
4,9,2. fr. Suid. s. V. l",1j6otpJJv Roos S. 49; btl '<pos deutlich
so An. 2, 17, 3. 3, 4. 20, 2. Tact. 43,3); auch 236,7
wird man es auf Grund von An. 2, 7, 6 zeitlich verstehen
müssen, obgleich durch EoßsaplvqJ ein leiser Pleonasmus ent­
steht. Ka2sfv und ähnliche Wörter werden bei Arrian er­
gänzt durch bd uvos; (An. 5, ],6. 7,20,5. Per. 21, 1), dies in
der Weise Herodots (Grundmann S.248/68; Reuss S.391),
oder durch bd UVt (An. 6,1],8. lnd. 1,6. 42,3. Per. 6,4.
fr. 40. 48. 57. 60. 68 FHG Irr 594 ff.). Den Dativ finden wir
in unsern Fragmenten 238, 1; doch ist 230, 21 dasselbe durch
t:n;cx;ArjlCsr:rOm &n6 vgl. An. 7; 20, 5. 23,7. lud. ],5.
eyn. 3,4.6. Tact. 40, 1. fr. 35 FHG III 593 u. a. Fragmente
der Bithyniaka. Schliesslich dient enl mit dem Akkusativ zur
Bildung adverbialer Ausdrücke, so vor allem der bei Arrian
so sehr beliebten btl nOAv und enl plya. Jenes steht 228,17
örtlich und 246, 3 1) zeitlich wie bei depl Nikomedier (Böhner
S.44; Grundmann S.246/66), dieses 235,13. 237,5. 246,24
örtlich und 235, 20. 246, 9 zur Bezeichnung eines hohen
Grades wieder wie bei dem Nikomedier (Grundmann a. 0.);
besonders erinnert der Ausdruck e~an1:SL 7:0 :1tl1svp,a EUAap,tpat
lnl plya 235, 19 f, an An. 1, 2 (e~atpa~ .e p'J.Oya ual
plra neouaU(Ja(J{}a~) und 2,19,2 (ln/. plra i1]V pl6ya e~d[lPSW

vgl. § 1). 'En/. xeovov(229, 2. 11) kehrt lnd. 10, B wieder,
en' ev{}{; (230,4. 2i36, 10f. 12.17. 21f.) An. 5,7,3. l'er. 1.
Tact. 28, 2. 35,6. 36,2. 5. 40,2 (Cyn. 25,8 und Tact. 37,5
ev{}v überliefert), wofür wir 246, 15 es; e1;{}{; wie An. 5, 7, 4
(vgl. 6,5,2. fr. Suid. s. v. IjtV~aa\; Roos S. 49) lesen. Dass
ei\; (e\;) bei Arrian ungemein beliebt ist, zeigen die Zusammen·
stellungen von Mücke S. 20 ff., und auch in den meteo­
rologischen Fragmenten ist es nicht anders. Für Ausdrücke
wie ei;; TC) avw u. ä. sind bereits S. 383 f. die Parallelen gegeben;
hier mag noch hingewiesen werden anf den Ausdruck si\;
n@rawos; axifp,a (230, 23 f.), der ebenso Tact. 34, 1 nlawlov
laonAe'!J(]OV axijp,a) wiederkehrt (vgl. es; 7:S1:(]aywvov axijp.a An.
6,29,5. TaeL 10,4) und ähnlich An. 4,21, 5 (eE\; ysqy{J(]ar; ...
lOiav) , und auf den analogen Ausdruck es; {Atuoetoij yea.p,p,~v

I) Auch hier hat es die Bedeutung diu, nicht plerumque, was
Arrian durch nJ nOAv auszudrücken pflegt (s. S. 384 f.).
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(237,9 f.), für den es keine genau entsprechende Parallele
bei Arrian gibt; ganz ähnlich ist neO!; '{UT/ll YW1.tav 238, 3
nach der Weise der Mathematiker gesagt, vgl. z. B. Aristot.
de caelo 2, 14 p. 296 b 20. Den Ausdruck ft'lJ17ft17'lJ rwor;
(246, 19 f.) lesen wir auch An. 5, 19,4.

Wenn 238, 7 rfloe r,fl weg, ohne sv steht, so entspricht
das zwar weniger dem Sprachgebrauch der Attiker, aber
umso mehr dem Arrians, der nur Ind. 6, 7 sv .floe Tfl wen
hat, sonst Überall die Präposition bei diesem Worte weglässt
(miren tfi weq. An. 5, 9, 4; lneb'n weg, An. 6, 21, 1. 22, 7;
r17 aVTfi wen Ind. 25,7; rfi remyfdvl1 {oe/(- An. 7, 21, 6; weq.

An. 1,17,6. Per. 4,2. 14,3. 16,6; neO!; wen Ind. 14,7;
{}ee13Or; wen lud. 6,7. 25, 7; Xe1ftihvor; weg, An. 6, ~8, 7. 7,21,2.
lnd. 40,7. Cyn. 3,4. 13,1. fr. Suid. s. v. lvyor; Roos S. 58;
dagegen natürlich nae{}boc; €v weq. yaftov An. 4, 19, 5; ähnl.
fr. Suid. s. v. anea Roos S. 41). Die Form e'IJt für
findet sich wie 247, 11 auch Ind. 26,3. 7; cbr; 8Vt Ect. 25.
'fact. 35, 1. 37, 5. 43, 3 (vgl. Renz S. 36).

Auch der Gebrauch der Konjunktionen in den Fragmenten
weist bemerkenswerte Äbnlichkeiten auf mit dem des Niko­
mediers. So stebt, um mit den unterordnenden anzufangen,
neben viermaligem 8neUJaV (228,22. 230,8. 236, 10. 16) ein­
mal Bnav (236, 8): in genau demselben Verhältnisse stehen
beide Formen auch bei ibm(Böbner S. 48; Grundmann S. 243/63).
Für w(ns (237,4. 13. 19) findet sich 235,20 und 237, 3 cb~,

das bei ihm ungemein beliebt ist (Böhner S. 55 f.; Grund­
mann S.243/63 u. 268/88; Reitzenstein S.23 A.9). Neben
WanEe (228, 23. 230, 4. 22) steht dreimal naOame (229, 7 f.
230,10. 238, 12), das bei ihm weitaus Überragt (Grundmann
S. 256/76 nnd 268/88). Ka{}6n kommt für 07:t oder btOU ver­
hältnismässig oft in den Fragmenten vor (230, 2. 6. 235, 22 ;
235, 24 allerdings falsch überliefert), weniger bei Arrian
(z. B. An. 7,7,3. fr. 07 FHG IU 597 bis; vgI. Rehm S. 8
A. 1). Dagegen ist lJat' av (230, 19) wie lJ/J1;S überhaupt
(Böhner S.48) bei ihm sehr gewöhnlich (An. 4,27,5. 5,7,3.
6,0,4 usw.).

Im Gebrauch der beiordnenden Konjunktionen fänt be­
sonders die übermässige Häufigkeit der Korrelation nat
auf (229, 6 f. 21. 230, 19. 235, 12. 235, 25 f. 236, 11. 15.
237,6. 11f. 18f. 246,8.11..22. 247,7); in den Schriften des
Nikomediers ist es nicht anders, und fast jeder Paragraph
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bietet Beispiele dafür (vgL Grundmann S. 218/38 ff.; Reitzen­
stein S. 26 A. 14). Für die Stellung des "Ce hinter einer Prä­
position (ne(!t 7::e IlAeuwor; xai 'A(!xT:OveoV lntT:OA1}V 238, 5 f.)
bringt Mücl{e S. 16 (vgl. S. 19) viele Parallelen, so z. B. An.
4, 23, 2 S(; 7:S '7:a Oe17 ... xai 8(; uir; n6Äs~r;. Doch steht d
auch allein wie xat satzanknüpfend 229,22 und 237,8 wie
bei dem Nikomedier (Grundmann S. 215/35 ff.).

"Enma verbindet 235, 11 gleichgeordnete Satzglieder wie
z. B. An. 1,6,2. 6,1,3. 7,25,1. lnd. 13,11; dagegen ist es
231, 7 mit dem bekannten leichten Pleonasmus zur besseren
Betonung' der Zeitfolge mit Beziehung auf ein Partizipium
gesetzt, wie es bei Arrian noch An. 6,25,3. lnd. 43,7. Cyn.
17,2 und nach Herehers Auffassung auch noch Cyn. 8,3 der
Fall ist. Man könnte auch denl{en, dass oihwr; 228, 19 zu
wgY{}17oav gehörte und so auf das Partizipium -cans~vw{Mv7::er;

zurückwiese; aber in allen Beispielen, die sich für diese Ep­
analepse aus Arrian anführen lassen (Grundmann S. 204/24) 1),
steht oihmr; vor dem Hauptverbum, und so wird mau vor­
ziehen müssen, an unserer Stelle das 'Nort zu ~vvsveyx6VT:er;

zu ziehen.
Als Adversativpartikel findet sich bei Arrian oft av, be­

sonders bei aAAOr; (Reuss S. 390); in den Fragmenten steht
es 231,3 nach Gi (so z. B. An. 6, 14,4. Tact. 2,2. 6,4) und
238,10 nach xat (so z. B. An. 3,9,8). Dagegen steht av{}u;
236, 15 nicht als solche, sondern im eigentlichen Sinne wie
z. B. An. 1,8,4. 6,17,3 usw.

Auf dme; pb pflegt bei Arrian ein Satz mit ((Je; iM
(Krüger zu An. 2,6,3 u. 3,7,2) oder ein Partizipium mit os zu
folgen (An. 2, 13,4. 3, 14, 2); tj01] oe xat entspricht ihm wie
228, 17 f. sonst nicht. Dieses selbst aber lesen wir auch noch
230,7. 11. 236,4 und so An. 2,21,1 (in anderer Stellung
lnd. 14,5); ganz besonders gern wird tj01] aber mit einer
:Form des Indefinitums zusammengestellt: 229,8. 12 tjo1] "ClVSe;
wie An. 3, 4,4. Tact. 6, 1. 8, 1; vgl. tjor; n'Pee; xat An. 6, 22, 7 ;
tj01] 0$ rwer; (nr;) 5, 21, 6. 7, 27, 3. Tact. 12,4 (vgl. Roos
zu An. 3,4,4); tj01] 0$ TOisr; xat An. 4, 14,2. 6,4,2. 28, 1;
xat 'itVSe; tjor; lnd. 14,4 (vgl. Grundmann S. 245/65). In allen
diesen Fällen, und auch wo tj017 anein steht (z. B. Cyn. 4, 2)

1) Doch ist hier An. 7,18,2 zu streichen und lnd. 16,6. Cyn.21,3
hinzuzufÜgen.
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oder mit os (z. B. Cyn. 7,2) oder xat (z. B. Ind. 25,5) ver­
bunden ist, wirkt das Wort wie eine Verstärkungspartikel
(Rehm S. 8 A. 1), lässt aber nie die zeitliche Bestimmung
vermissen und charakterisiert daher gern den Aorist der Er­
fahrung (s. unten S. 396).

Die Partikel or/ tritt zu xal, um einen neuen, dem Vor­
hergehenden entsprechenden Punkt besonders hervorzuheben,
ohne dass diese Verbindung den Sinn des satz- oder wort­
ankniipfenden xal gl:lrade wesentlich veränderte (vgl. E. Kalinka,
Diss. Vind. II 1890 S.198; Schmid bes. ur 339. IV 556;
bezeichnend z. B. Plat. Apol. p. 21 a. 41 b); ungetrennt stehen
beide nebeneinander 237,10 und so z. B. Cyn. 13,1. 17,2.
Phot. p. 69 a 31, getrennt 229,3 f. und so z. B. An. 5,26,2.
6,7,3. Ind. 9,10. 30,8 und besonders in den Verbindungen
"al prlAWra 01J und xal nOAiJ 01} (Hercher, Phil. VII S. 449).

Die Partikel ye tritt gern zu Adversativkonjunldionen und
zwar zu ov p~v 246,13 wie An. 5,28,4. 7,3,3. 20,8 (vgl. ov
pSViot ... ye An. 7,12,7) und zu aJ...),a 246, 18 wie An. 3,28,6.
4, 8, 2. 15, 3. 5, 26, 5. 7, 1,4 usw. Die Verbindung "al äpa
(238,5) braucht Arrian sehr oft (An. praef. 1 usw.), am meisten
in Korrelation mit ri, um zwei gleichzeitige Ereignisse kennt­
lich zu machen (Grundmaun S. 257/77). In Vergleichung und
Schluss steht häufig ovrw rot (236, 14 wie An. 4,20,2. 7,2,2.
Cyn. 24,4. 35, 3. Tact. 29, 10. 33,3; s. Hercher, Phil. VII
S. 454 f.).

Dass Arrian wie viele andere seiner Zeit manchmal Pi}
setzt,. wo man nach attischem Sprachgebrauche OV erwarten
sollte, ist bekannt; in den meteorologischen lfragmenten finden
wir on p~ 236,21 in der Bedeutung "weil nicht(( wie öfters
bei dem Nikomedier (Böhner S. 53) und 229, 16 in der Be­
deutung "dass nicht", wie z. B. An. 6, 9, 5. fr. Suid. 8. v.
t),I.OßUL Roos S. 41. Hegelrecht steht Pr/ natürlich in Relativ­
sätzen mit Baot (237,10. 246,6.24) in ]wndizionalem Sinne
wie An. 2,14, 7. 19,5 usw. "On PIJ für cl p~ nach NegatioD,
das bei Attikern nicht allzu häufig ist, hat Arrian nach
Herodots Vorbild sebr oft gebraucht (Förster S. 440; Bölmer
S. 52 f.; Grundmann S. 241/61 u. 265/85); in Imserell Frag­
menten lesen wir es 236, 1 f.: ov" av n a,l,lo ön p~ n11t3Vpa,
ohne Prädikat wie fast immer bei Arrian.

Von Adverbien des Ortes und der Zeit seien noch er­
wähnt: avw nov 228,18 wie An. 4, 11, 3; oALya,,~ 230,6 wie
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Cyn. 14,2; naeavrl-xa (229, 16), das häufiger als das einfache
avr:t-xa (dies z. B. An. 1,26, 4) bei Arrian vorkommt (An. 4,9,2.
fr. Suid. s. v. M&eßo~ 1 Boos S. 20. Phot. p. 71 a 26. 71 b
1 f. 72 b 38; bes. lv u:o naeavd-xa An. 1,9,8. 13,7. 2,6,6.
4,12,6. 15,6. 6,13,5. 7,11,2. fr. 80 FRG III 601 = Roos
S.39. fr. Suid. s. v. alaxea Roos S. 28. er:; TO naeavdua An.
5, 27, 8; s" .oV 7weavTlua An. 3, 11, 2); endlich neodh:v
(230,14), das geradezu ein Lieblingswort des Nikomediers
ist und absolut wie hier z. 13. An. 2,13,3. 3,9,6. 4,21,9.
5,19,5. 6,30, 1 steht. Dass wir 246,6 tJ.yav lesen, ist in­
sofern von Bedeutung, als Arrian ,,(av gemieden zu haben
scheint I); tJ.yav steht z. B. An. 4,7,4. 6,12,3. Tact. 35,4.
fr. Suid. s. v. a:u:la1}al.a uud naeelum Roos S. 31. s. v. OL1l1/lJa;,
J(eareeoc;, I1eeol'X,uar:; Roos S. 49,68,69.

lJaBs die meteorologischen Fragmente auch in der Syntax
mit dem Sprachgebrauche des Historikers übereinstimmen, ist
schon im Verlaufe der Untersuchung aus manchen Einzel­
heiten ersichtlich geworden, doch sollen hier noch einige
Erscheinungen im Zusammenhange besprochen werden.

Aus dem Gebiete der Kasussyntax ist bemerkenswert
der Akkusfl,tiv der Beziehung bei eot')(,eva~ (247, 11), den wir
An. 6,22,6 bei demselben Verbum und 1>er. 9,2. Tact. 35,3
hei gleichartigen wiederfinden (vgl. auch lnd. 13,1), während
er Cyn. 1, 1. 2, 2 durch eine präpositionale Wendung ver­
mieden ist.

Im Gebrauch der Tempora fällt die Häufigkeit des em­
pirischen Aorist,s auf, der' bald durch rj0l1 nachdriicklich
hervorgehoben wird (228, 18 f. 229,8 f. 230, 7 f. 11 f. 236,4 f.
237,4 f. 22), bald ohne diesen Zusatz bleibt (229, 19. 230, 13.
23J,3.8. 235,10 f. 12. 237,11-23.25. 238,1.2.4. 246,7.
9 f. 16. 24 f. 25) und naturgemäss vielfach mit dem Präsens
wechselt. In den kleinen Schriften Arrians ist diese Aus­
drucksweise nicht weniger häufig, z. B. in dem Abschnitt über
die Elefanten Ind. 13 f. Einzelbeispiele sind Cyn. 3,3. 14,2.
15,1. 17,2.25,9. Tact. 9,2.12,4.31,2.39,2. Ein Perfekt
dieser Art ist nuprrVuat 230, 6.

Für den Gebrauch der Modi ist es bemerkenswert, dass
cl mit dem Optativ die Wiederholung nicht nur beim Präter-

1) Denn dass in dem Photiusexzerpt der Diadochengeschichte
p. 71 a 16 Atav steht, ist kein unbedingter Beweis dafür, dass Arrian
wirklich so geschrieben hat.
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itum (237, 18), sondern auch beim Präsens (246, 4) bezeichnet.
Diese Unsicherheit im Gebrauche des veralteten Optativs
macht sich wie überhaupt in der späteren Sprache, so auch
bei Arrian vielfach bemerkbar, so An. 3,28,6. 5,6,6. 7, 7,5
und an vielen anderen Stellen, deren einige Eberhard zu
lnd. 11,5 und Ect. 16 u. 17 gesammelt hat.

(j}{}6.v8LV steht bald mit dem Partizip (231,8. 247,6 über­
liefert), bald mit dem Infinitiv (230,12. 237,16. 247,6 nach
Useners Herstellung) wie bei dem Nikomedier (Bölmer S.38;
Grundmann S. 257/77). Sehr wesentlich ist es, dass auf das
verneinte rp{}a:vew 237, 16 nicht wie in der klassischen Sprache
ein Satz mit 'X.a{ folgt" sondern ein Adversativsatz ; das erste
Beispiel hierfür ist Polyb. UI 65,7, und bei Späteren ist dieser
Gebrauch üblich geblieben, so auch bei Arrian An. 1, 8,5.

Nach einem Begriff des Hinderns steht, obwohl er be­
jaht ist, pn ovx 236,10 wie An. 1, 13,6.2,27,2 (dazu Krüger).
4, 8, 3. ~3, 3, das regelrechte einfache !t1J nur An. 3,28, 8.
Da an allen diesen Stellen der Artikel vor dem Infinitiv
nicht fehlt, und zwar, wie es scheint, TI) im allgemeinen, ;;OV

bei (a:n;-)el{!ywt (vgl. den Apparat zu An. 1, 13,6 u. 3, 8),
so ,vird mau eyn.. 20,3 (ov" lotlV örn:u; {l'v anaaXOltO p1} ovx
erpeLr'(U -O}ll eaV7::ov xv!'«} nicht umhin können, ;;Cl vor der
Negation zu ergänzen.

Der absolute Infinitiv ep.oi ()oxeLv (229, 23) kehrt mehr­
fach bei Arrian wieder (Böhner S. 36; in umgekehrter Stellung
QoxerV 0' lpmye An. 3, 10,2. 7,19,1. lnd. 3, 10 v. L; WC; OOX"LV
lpotye Tact. 40, 1).

Die Kopula fehlt in den Ausdrücken: 16yoc; (228, 15. 246, 19)
wie An. 1,12, 1. 2,5,2. 5,19,2. 7,16,6 (dazu Krüger). 22,2.
Cyn. 16, 8. 28, I, wofür Arrian häufiger loyos xadxet sagt
(Böhner, Act. sem. Er!. II S. 502 f.; Grundmann S. 248/68 f.);
rptAov (228, 20) wie An. 5, 19, 2; iE'X.p.rl{!WV oe (229, 16) wie
Cyn. 31,5. Per. 8,4 und in anderen gewöhnlicheren Wen­
dungen.

Zum Schlusse seien noch einige stilistische Erscheinungen,
die für Arrian charakteristisch sind, hervorgehoben.

Der nicht weniger als dreimal (229, 23 f. 236, 15 f.
238, 3 f.) wiederkehrende Pleonasmus 1'1.110) avurpsesoi}at ent­
spricht der Fülle des Ausdrucks, in der er mit seinem Vorbilde
Herodot wetteifert. Am häufigsten gebraucht er so 6:n;{oO)
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bei Begriffen wie enavt8l'at (An. 3,30,3. 5,29,2),
(An. 6, 20, 1) und anolOouiv (An. 7,17,2. lnd. 5,5. 22,9. 43,7);
arw steht pleonastisch Tad. 27,4 xoVWetdf; nokr.}(; al'OJ aleO/-U3j!OC;,
wo Hercher mit Unrecht cp8eOp,8VOc; in den Text gesetzt hat
(vgl. Grundmann S. 267/87), lnd. 30,2 iJbw(! avw avacpvamp,evov
und § 3 avacpvoq. ee; '/;(1 avw td iJbwe gegenüber dem einfachen
aracpvaav § 7, wie ja auch in den Fragmenten mehrfach (ha­
<peeeof)w (wie Ind. 30, 2) allein steht. Sehr liebt es Arrian
auch, die Präposition von Komposita im Satze zu wiederholen,
entweder womöglich adverbial nach herodoteischem Sprach­
gebrauch (Grundmann 8. 200/20) oder in präpositionaler Funk­
tion (Grundmann a. 0.; Castiglioni, Studi !tal. XVII 1909
S. 302). In den meteorologischen Fragmenten lesen wir so
237, 5 e~fjeW! ... 6~W tfje; {}aAaoojlC; wie An. 2,3, 7 E~e'kx.vaat

6~W rov evp,ov (ferner 3, 21, 4. 5, 23, 1), wobei zweifelhaft
bleibt, ob der Genetiv von l~w oder dem Verbum abhängt;
dann 237, 23 oe 8VOV 81' avri[J wie Per. 8, 5 nl 8VOV Vowe
Ei' r:aic; vavat" und schliesslich 230,23/231, 1 a<p' QUOjl .•• an­
nen/rat avyf; wie Tact. 4,8 an6:fh] ... anf;(}"l:17im avwie; uno
nj}v wp,wv, wo uno also trotz 34,4 von Hercller nicht verdächtigt
werden durfte, zumal da auch bei neoaaeraof}m (lnd. 14,5),
:JU'eU1(!iaa{}m (Ind. 16,11) und (fr. Suid. s. v. ilJ.6ßta
Hoos S. 41) die betreffende Präposition wiederholt ist.

Thukydideisch sind Umschreibungen des einfachen Ver­
bums wie Taxeia llv iytY1Jew ... fj oßeau; (229, 17 f.), deren
Arrian eine Menge gebraucht, am häufigsten solche mit otw~u;

(eyev81:o oe fj otw~tc; wie; ap,cpl 'AU~avbeov p,exet nedc; HZ Oe11
1'W11 TaVAavdwjJ An. 1, 6, 11; dl;etae; tue; otW~ete; nOttlaap,evoc;
An. 3, 25, 7; weitere Belege Index von Raphelius); Bei­
spiele fÜr andere Wörter bieten An. 1, 11,5. 15,2. 21,1 usw.,
vgl. bes. An. 4, 2, 3 1'axeia Os 1} neoaDeotc; 1'WV ultp,axOJv ual
fj avaßaate; iWV Maueo6vOJ1J ... EytYjJ81:o. Statt des einfachen
a<p(1.vtl;eo{}at steht 229, 3 ua{}{aiaa{}a.t, wofür Ind. 31,
2.3 bis ytvea{}at acpal'ea ist; das Gegenteil xawaifj1Jat
i!t<pwJfj (230, 12 f. 15 f.) hat eine Parallele An. 1, 12,4. Auch
das S. 387 besprochene 1;1J11a<pee; eeyal;ea{}at heisst nichts anderes
als das einfache ~vvaniew. Die Umschreibung der einfachen
Verbalform durch das Partizipium mit (229,5) ist eben­
falls arrianisch; sie findet sich ausseI' an den von Grundmann
S. 258/78 A. 1 angeführten Stellen noch eyn. 24, 1. Tact. 3,3
(Hercher). 6, 2. 29,9 und vor allem ganz genau wie an unserer
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Stelle auch lud, 9, 2 ual vns{l TOVTOV lsyopsvov J.6yov slvat
naea 'IvÖOlOtv, Die figura etymologica loyov 18ysiV selbst ist
bei Ardan sehr häufig (An, 1, 26,4. 3,2,1. 4, 11, 1. 6,28,2.
7,9,1. 22,1. Iod. 20,1. 31,6).

Am deutlichsten tritt die Herodotnachahmung Arrians
in der häufigen Wiederholung von Wörtern zutage, wie sie auch
in den Fragmenten unverkennbar ist. So werden Substan­
tiva 231,7 f. 235,llf. 237,20 f. 246,5 f. 247,6 f. wiederholt,
Adjekliva 231, 6 und 235, 21 f., wofür Böhner S. 34 und
Grundmann S. 201/21 Beispiele bieten; man vergleiche z. B.
An. 1, 6, 11 mit 235, 11 f.; An, 1, 15, 2 mit 246, 5 f. Eine
dreifache Wie.derholung finden wir 230,11 ff. und 247, 10 ff.
wie Oyn. 2, 3; eine noch grössere Häufung erscheint z. B.
Ind. 10,8 f. Ebenso gern werden Verben wiederholt (231,5 f.
236,3ff. 10ff. 238, lOf.; vgl. Grundmann a. 0.); man vergleiche
etwa An. 4,18,4. 0,2, L Oyn. 32,2 mit 231,0 f.; An. 4,6,6
mit 236, 10 ff. Ein besonderer Fall ist es, wenn ein Verbum
durch ein Partizipium wiederaufgenommen wird (236, 20;
s. Grundmann S. 210/30); man vergleiche hierfür etwa An.
1,1, 2. 6, 14,5. Ind. 13, 9 bis.

Dass Arrian aber daneben auch nach Abwecllslung strebt,
geht daraus hervor, dass er in solchen .Fällen zuweilen
Synonyma einsetzt, wie es 236, 10 ff. zum Teil geschieht:
lnslMv uWlv /La ev Ti[> ve cp St 8nelcp{h'j TO /Ln ovu Evflv
8unSaetV T11V 7(;1JO~V, aVfJ.(Jrescpsrat re uat aV8lAstTfJ.t er; fJ.v<;~v.

EL(!yeTat 08 VnO naxovr; V8cps11]r; 8n' SV{}V 6y.nsaslv ek.
Ein solches Bestreben beobachten wir z. H. An. 1,4,6.0,3.23,2
u. s.; vgl. Grundmann S. 208/28.

So kommt es auch, dass Arrian eine besondere Vorliebe
für Inkonzinnität des Ausdrucks hat (13. Krügers Register
s. v. Verbindung). So entsprechen sich 229, 18 ff. '11 cpflof]a.
..• ual OTl neor; aeUtoLr; piilJ.ov Tl 17 a)'A17 XW(!q. ovv{omiat
ToV OV(!fJ.VoV, wofür ausser den von Krüger a. O. Nr. 3 an­
geführten Stellen noch z. B. An. 1,15,5. 3,24,2. 4,11,2. 14,1.
25,3. 25,7. 5,19,1. 24,6. Ind. 10,3. Cyn. 1,5. fr. Suid. s. v.
avaA11Ppa Roos S. 57 Analogien bieten. Mit Präpositionen ist
238, 12 abgewecbselt, wie oft bei Arrian (Mücke S. 17). Man
vergleiche z. B. Oyn. 23,2 61) plI' Mvaolr; ual lv rSTfJ.tr; ual
b J:uvfltq. ual alla. TnV 'J),J..ve{oa; An. 7,29,1 Ot' oetn:rrm rj
vn' oeyfjr;; An. 3, 26, 4 b roaavT17 tl'w a~l(bOSl naea <;13 afn:i[J
'AJe~avoeq.> ual ee; ro alJ..o m:ea7:EVpa.
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Auch in der Worlstellung ist der Stil des Nikomediers
In den Fragmenten unverkennbar. Die Voranstellung des
Genetivs Of7:1F erd, Tfj axgwgdq (246, 18), die ja besonders
bei Ländernamen in partitiver Funktion üblich ist, ist hei
ihm nicht ohne Parallelen (An. 2, ]3,5. 4,19,2. 6,20,3. Ind.
38, 7. 43, 13; vgl. S. 22114l A. 1), obgleich er
meistens in}, roii JiOWlwii lJx{}n (An. L 1:1, 3) oder etwas
weniger häufig neo,; 1:11 lJXD]7 wv < YOclanov (An. 5,10,1) sagt
(Meyer S. 10). Wie 16 f. ein Nebensatz in einen andern
gleich hinter' der Konjllnktion des übergeordneten Satzes
eingeschoben ist, so auch An. 1, 7, 3. 6,5,6. Cyn. 2,3 bis
und sonst. Sehr beliebt ist die Einschiebung des Indefinitums
zwischen doppeltes xat (231, 2), s. KrÜger zn An. 1, 20,5;
Bölmer S. 33; Grundmann S. 239/59; Reitzenstein S. 23 f.

. A. 11. Denselben Rhythmus wie das häufige xal nVIl'; xal
aAAm (An. 1,7,4 u. s.) hat auch Blat 'nveq xal a).)m (228,16),
das mit An. 1, 21, 3 zu vergleichen ist. Zusammengehörige
Worte werden um des grösseren Nachdrucks willen getrennt
(228, 16 f. 236, 17 f.), und zwar besonders durch ein Verbum
(229,1.20. 230,6f.); s. Meyer S.10; Grundm~llln S.196/16ff.
Vor allem aber wird das betonte Wort gern aus dem Neben­
satz, in den es herausgenommen und vor die Kon­
junktion gestellt (235,24. 237,18); aus der Fülle der Bei­
spiele seien An. 2,7,6. 12,4.12,5. 15, 1 bis genannt.

Ist somit der Stil des Verfassers der Meteorologie 1:0 un­
verkennbar der Historikers aus Nikomedien, so kann es
uns nicht überraschen, wenn wir diesen in Werken
über meteorologische Dinge mit all der Sachkunde und dem
Interesse reden hören, das fÜr jenen selbstverständlich ist,
und wir dürfen uns nicht wundern, manches bei ihm erwähnt
zu finden, was auch in der Meteorologie erörtert ist. Dass
die Wolken nicht über ein gewisses Mass in die Höhe steigen
und a.Jso Berggipfel von grösserer Höhe keinen Regen erhalten
(246,13 {f.), ist eine Behauptung, die auf uraltem Dogma der
Griechen beruht (W. Capelle, Berges- und Wolkenhöhen bei
griechischen Physil{eni, ItotXB'ia V 1916) und auch An. 6,
25,4 wiederholt wird: vemt yag f] radewotwv yfj im' avep,w11

'tiiw tT'l]atw1" xa{}anee o-ov f] 'IvIJQW yij, 011 -ra Jteöta -rwv
ralJflwatwv, aJJ.a -ra oe17, i1'aJtee Jt(!Ompeeov-rat Te ut. vscpeAat l'X
-roV JtI'Evlwmr; xal amxe01'r,w, oux vneeß6.lJ.ovaat rwv O(!WV
XO(119)(1,;. Wenn der Meteorologe die Wasserwirbel zur Erldä-
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rung der Wirbelwinde als Analogie heranzieht (236, 17 ff.), so
zeigt der Historiker dasselbe Interesse an solchen Divat a-conot,
sowohl wo er die Fahrt Alexanders den Hydaspes hinunter
beschreibt (An. G, 4, 4. 5, 1 ff.), als auch in dem bei Suid. s. v.
o!1J1}oa; erhaltenen Fragment, in dem von der Euphratfahrt
der Flotte Trajans die Rede zu sein scheint (Roos S. 49).
Dass in der Meteorologie auch von Eratosthenes' Berechnung
des Erdumfangs die Rede war (s. Martini a. O. S. 348 f.),
ist nur zu begreiflich bei der unbedingten Bewunderung, die
der Nikomedier ftir den grossen Gelehrten und gerade für
jene besondere Leistung (lud. 3,1) hegte (vgl. H. Berger, Die
geographischen Fragmente des Eratosthenes S. 93 f.; Reuss
S. 388 f.). Wenn der Meteorologe schliesslich 238, 12 sagt,
dass bei den Kelten die Blitze wegen ihrer Seltenheit als
Wunder betrachtet würden, so ist das eine Behauptung, die
man ihm schwerlich glauben wird; wie er aber dazu kam,
gerade die Kelten statt des überkommenen Beispiels der
Skythen in diesem Zusammenhange neben dem ebenso be­
kannten Beispiele der Ägypter zu nennen, ist nur verständ­
lich bei dem besonderen Interesse für dieses Volk, das so­
wohl' in der Anabasis als auch in den meisten der kleinen
Schriften zutage tritt.

Bonn.

(Schluss folgt.)

August Brinkmann t.

Von dem hier vorliegenden ersten Teil hatte August
Brinkmann den Anfang bereits selbst ausgearbeitet, und ich
habe mich begnügen können, die Einleitung fast unverändert
wiederzugeben und zu dem folgenden Abschnitt iiber die
Formenlehre einige Zusätze zu machen. Was dann von S. 378
Z. 3 v. u. an folgt, ist von mir auf Grund des reichen von
Brinkmann gesammelten Materials und der Ergänzungen, die
sich bei eigener Lektiire det' Schriften Arrians ergaben, aus­
gearbeitet.

Bonn. Hans ·Herter.




